Toolbox für Mini-UNO-Planspiele an Schulen
JUNON
Anhang 09 – Krisen-Vorlage


Anhang 09 – Krisen-Vorlage

Verwendungs-Zeitpunkt:
Die Krise selbst kommt (wenn überhaupt) relativ am Ende des Planspiels dran. Die Vorbereitung einer Krise wie hier beschrieben, sollte mind. einen Tag vor dem Planspiel fertig sein.
Überblick: Dieses Dokument ist eine Anleitung, wie gute Krisen für Planspiele geschrieben werden können. Krisen sollten in der Regel nur bei mehrtägigen Simulationen eingefügt werden. Sie finden ganz am Ende des Planspiels statt.
Ziel: Ziel eines Planspiels ist es, den SchülerInnen die Möglichkeit zu geben, eine zentrale Erkenntnis der internationalen Politik am eigenen Leibe zu erfahren: dass globale Probleme nur gemeinsam gelöst werden können; dass ein einseitiges Vorgehen nichts bringt. Die Teilnehmenden sollen die Probleme dieser Konsensfindung erleben, aber auch erfahren, dass es doch möglich ist, zu Ergebnissen zu kommen.

Zugehörige Leitfäden:
0. Einführung in die Toolbox für Mini-UNO-Planspiele an Schulen


1. Leitfaden (Checkliste) zur Vorbereitungsphase eines Planspielmoduls

2. Leitfaden zur Planspiel-Durchführung und Nachbereitung

Anhänge:
Anhang 01 – Beispiel eines Werbebriefes an Schulen

Anhang 02 – Beispiel eines Flyers

Anhang 03 – Präsentation - Einführungsstunde zur Planspielvorbereitung


Anhang 04 – Sprechtext - Einführungsstunde zur Planspielvorbereitung

Anhang 05 – Übungs-Resolution White Socks


Anhang 06 – Delegierten-Handbuch


Anhang 07 – Vorsitz-Handbuch

Anhang 08 – Beispiel eines internen Zeitplans


Anhang 09 – Krisen-Vorlage


Anhang 10 – Namensschilder zum Anstecken


Anhang 11 – Länderschilder

Anhang 12 – Evaluationsbogen

Anhang 13 – Weitermachoptionen für SchülerInnen


Anhang 14 – Türschild SR-Sitzung


Anhang 15 – Urkunden-Vorlage

Anhang 16 – Online-Materialienliste

Anhang 17 – Erläuterungen zum Hintergrundpapier
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1. Verdeckte Aufnahme der Krise in den Ablaufplan
Wenn in einem Planspiel eine Krise simuliert wird, sollte das vorher wenn möglich nicht angekündigt werden. 

Stattdessen sollte für den Zeitraum, in dem die Krise stattfindet ein schwammiger Begriff auf der Agenda stehen, etwa: „allgemeine Aussprache (general discussion) über Maßnahmen zur Erhöhung der Effektivität der Arbeit des Sicherheitsrates“.
Oder aber man fügt am Tag der Konferenz ein zweites Thema zur Agenda hinzu, für welches man für das Ende der Konferenz die Zeit festlegt, die man gerne für die Krise hätte. Hierbei ist zweierlei zu beachten: 

1. Man sollte etwas mehr Zeit für das zweite Agendathema einplanen, als man für die Krise braucht, weil die Delegierten das erste Agendathema wahrscheinlich überziehen werden. 
2. Man sollte das Pseudo-Agendathema erst am Tag der Konferenz ankündigen und es nicht schon zu Beginn der Recherche- und Vorbereitungszeit auf der Agenda stehen haben, da sonst alle Delegierte enttäuscht sind, die sich auch auf dieses Thema vorbereitet haben.

Man kann es auch so machen, dass man eine Krise in der Schublade hat, für den Fall, dass die Debatte zum Agendathema zu schnell zu Ende geht. Falls die Agendathemen-Debatte dann wirklich zu schnell zum Ende kommt, wird dann der Vorsitz ankündigen, man werde nur noch bis XY Uhr dieses Agendathema behandeln und danach eine „allgemeine Aussprache zur Frage der erforderlichen Maßnahmen zur Steigerung der Effektivität der Arbeit des Sicherheitsrates“ durchführen.
2. Grober Ablauf der Krise 

Während der Vorsitzende anfängt das zweite Agendathema bzw. die allgemeine Aussprache anzukündigen, beginnt die Krise, indem jemand unangekündigt in den Raum gestürzt kommt und dem Vorsitz einen Zettel auf den Tisch knallt.

Der Vorsitz liest, tut erschreckt und liest dann den Inhalt des Zettels vor. Der Zettel ist entweder eine Nachricht des Generalsekretärs oder ein Schreiben des Blauhelmtruppen-Einsatzleiters oder Ähnliches. Es kann auch eine Mitteilung einer Presseagentur sein.

Nachdem der Vorsitz den Zettel vorgelesen hat, erklärt er den Delegierten was zu tun ist: „Meine Damen und Herren, ich denke die Situation ist klar. Wir, der Sicherheitsrat, müssen nun eine Lösung für dieses Problem finden. Wir müssen entscheiden, was für Maßnahmen wir ergreifen wollen um diese Situation zu einem friedlichen Ende zu bekommen. Ich schlage vor, wir unterbrechen die Sitzung jetzt für 15 Minuten, in denen Sie sich darüber beraten können, welche Maßnahmen Sie ergreifen möchten. In 15 Minuten also um …Uhr…. werden wir wieder in die formelle Sitzung zurückkehren um Vorschläge für Maßnahmen zu hören.“
Dann ist informelle Sitzung. Die Delegierten werden sich beschweren, dass 15 Minuten zu kurz sind, aber der Vorsitz muss hart bleiben und sagen, dass man später noch mal informelle Sitzung haben werde, um die Details der Maßnahmen auszuarbeiten und dass es jetzt erst einmal um erste Ansätze gehe.

Dann kommt eine kurze formelle Sitzung. Hier muss der Vorsitz darauf achten, dass die Diskussion sich nicht zerlabert. D.h.: 
1. Nur maximal ca. 2-3 Anträge auf Nachfrage pro Redner.

2. Immer die jeweils gegnerischen Positionen nacheinander als Redner drannehmen

3. Bevorzugt Delegationen drannehmen, von denen man vermutet, sie werden beim Thema bleiben und konkrete Vorschläge machen.

Nach ca. 10-30 Minuten formeller Sitzung wird wieder für informelle Sitzung unterbrochen usw.

Das Ende der Krise bildet eine Entscheidung des Sicherheitsrates, die in Mini-Resolutionsform ergehen kann, z.B.: „Der Sicherheitsrat, Alarmiert durch die Angriffe auf UNO-Personal in der Darfur-Region des Sudan, Handelnd unter Kapitel VII der Charta, Beschließt die Entsendung einer schnellen Eingriffstruppe unter der Führung der NATO zur Befreiung der umzingelten Blauhelm-Truppen.“

Wichtig: Es ist nicht unbedingt erforderlich, dass die Delegierten es schaffen, die Krise zu lösen. Wenn die Zeit des Planspiels vorbei ist, und die Delegierten keine Lösung gefunden haben, dann sind sie eben gescheitert. Man darf nicht auf ein Happy End drängen. Das Scheitern der Verhandlungen ist auch eine wichtige Lektion.

3. Die Entwicklung der Krise
Die Krise sollte nicht nur aus einer Situation bestehen, die vermittels der anfangs vorgelesenen Nachricht bekannt gegeben wird. Sie sollte sich entwickeln.

Das geschieht, indem, während der für die Krise eingeplanten Zeit immer wieder jemand reingestürzt kommt und dem Vorsitz einen Zettel auf den Tisch knallt. In diesem Zettel steht dann die neueste Entwicklung der Krise.

Als Verfasser dieser Zettel bieten sich an:

· Der Generalsekretär

· Der Kommandeur der Blauhelme vor Ort

· Der Hochkommissar für Flüchtlinge

· Ein UNO-Sonderberichterstatter vor Ort

· Die Presseagenturen: Reuters, Associated Press, Xinhua, Al Jazeera, u.ä.

Inhalt der Zettel kann sein:

· Eine Situation vor Ort (z.B. Dschandschawid greifen Flüchtlingslager an; Terroranschlag in Bali)

· Eine Äußerung (Kriegsdrohung an Pakistan bei der Amtsantrittsrede des neuen indischen Staatsoberhauptes; der amerikanische Präsident stellt sich hinter die separatistische Bewegung in der Inneren Mongolei; etc.)

· Hintergrundinformationen (z.B. Reuters hat herausgefunden, dass die Ausbildung der Taliban durch chinesische Militärberater erfolgt; die Waffen der Tschetschenen stammen aus Indien und werden mit pakistanischem Geld finanziert – die beiden Staaten wussten nichts von den Handlungen des jeweils anderen)

· Reaktionen der Bevölkerung und der Medien (hunderttausende demonstrieren aus Angst vor einem Atomkrieg in allen europäischen Hauptstädten vor den indischen Botschaften gegen die Drohung des indischen Staatsoberhauptes; alle Zeitungen der USA drucken Artikel über den Völkermord in Darfur)

Bei der Entwicklung der Krise müssen die Organisatoren auf folgendes achten:

1. Es muss eine mögliche Lösung für die Krise geben, die nicht allzu weit hergeholt ist. Allerdings braucht diese mögliche Lösung nicht von Anfang an sonnenklar zu sein, sie kann auch erst in der 3. oder 4. Phase der Krise für die Delegierten sichtbar werden.
2. Es darf keiner Delegation leicht gemacht werden, die Krise „tot zu machen“ indem sie einfach ein bestimmtes Zugeständnis macht. Natürlich kann dieses „tot machen“ nie völlig verhindert werden, aber es kann unwahrscheinlich gemacht werden. Wenn die Krise z.B. beinhaltet, dass die Dschandschawid ein Flüchtlingslager in einem benachbarten Staat zerstört haben und bei ihnen französische Waffen gefunden wurden, dann ist es leicht für die Franzosen, zu sagen sie hätten die Sache untersucht und haben herausgefunden, dass das ein illegaler Export gewesen sei, und die Verantwortlichen würden sofort vor Gericht gebracht. Wenn dagegen der obigen Krise hinzugefügt wird, dass der Französische Präsident erklärt habe, er sehe die Handlungen der Dschandschawid durch amerikanische Medien verzerrt, eigentlich handle es sich dabei um die Selbstverteidigung des Sudans vor den Zugriffen durch Nachbarstaaten – dann werden die Franzosen die Krise nicht so leicht tot machen können.
3. Die Krise sollte den Sicherheitsrat zunächst spalten. D.h. es sollten Sicherheitsratsmitglieder gegeneinander gestellt werden.
Jedoch sollte die Krise den gegeneinander gestellten SR-Mitgliedern spätestens ab der dritten Phase die Möglichkeit eröffnen, sich doch noch zu einigen, indem sich ihre Interessenlage ändert. Dadurch müssen die Mitglieder von ihrer anfänglich geäußerten Position abweichen und sich – wegen der Interessen – anders verhalten. Sie müssen eine Position fallen lassen und sich einigen, weil sie sehen, dass es ein gemeinsames Problem ist, vor dem sie stehen, und dass sie besser wegkommen, wenn sie versuchen es gemeinsam mit den anderen zu lösen.
Eine weitere Erfahrung sollte beachtet werden, es gelingt im Allgemeinen nicht, dass man durch die Krise die bisher stets stillen Mitglieder auf einmal zum Reden zu bringen. 

4. Der folgende Punkt gehört nicht mehr zum Pflichtprogramm ( : Besonders elegant konstruierte Krisen schaffen es, vor der Eröffnung gemeinsamer Lösungswege die Konfliktparteien im Sicherheitsrat etwas zu ärgern, indem sie ihre Interessen abändern und ihnen dadurch vor Augen führen, dass es vom Zufall abhängen kann ob man „Der Gute“ oder „Der Böse“ ist. Z.B. würden in der oben skizzierten Dschandschawid-Krise die USA wahrscheinlich die Franzosen als Terroristen-Unterstützer bezeichnen und fertig machen. Dann wäre es lustig, wenn eine neue Pressemitteilung von Associated Press aufdecken würde, dass die Dschandschawid durch CIA-Mitarbeiter trainiert werden und dass dies erfolgt ist, weil die Dschandschawid im Gegenzug Informationen über Al Quaida rausgegeben haben.
Neben den Pressemitteilungen und sonstigen Nachrichten kann man zur Steuerung der Krise noch Weisungen der Regierungen an die Delegationen vorbereiten. Diese Weisungen sind kleine Zettelchen, die nur der jeweiligen Delegation gegeben werden und die Aufschrift „Top Secret“ tragen. Sie beginnen mit einer Formulierung wie „Geheime Weisung des ...[Land]... Außenministeriums an die ...[Land]... Delegierten im Sicherheitsrat: ....“ Eine Weisung an die US-Delegation könnte z.B. lauten „Geheime Weisung des State Department der Vereinigten Staaten von Amerika an die amerikanischen Delegierten im Sicherheitsrat: Die Involvierung der CIA-Mitarbeiter in die gerade besprochenen Entführungen nicht ausdrücklich abstreiten, da handfeste Beweise in den Händen der Presse vermutet werden. Wenn möglich Thema wechseln oder aber das Thema schnell und unauffällig einer Lösung zuführen.“ Eine Weisung an die deutsche Delegation könnte lauten „Ziel der deutschen Außenpolitik im Sicherheitsrat ist die Erreichung einer einheitlichen europäischen Außenpolitik, die im Übrigen die Grundsätze des Völkerrechts und insbesondere der Menschenrechte achtet. Die französischen Handlungen haben laut BND Informationen ausschließlich innenpolitische Motive – der Präsident will sich anti-amerikanisch geben.“
Die gesamte Krise mit allen Texten wird vor dem Planspiel vorbereitet. Man kann die Phasen der Krise aber während des Planspiels umschreiben oder neue hinzufügen etc. Dabei sind dann aber immer die obigen Regeln der Entwicklung der Krise zu beachten.
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